
im System. Hierunter fällt die Speicherverwaltung der
Audiofiles auf dem Festplattenverbund sowie auf den
Datenbändern. Die Festplatten dienen als schneller Zwi-
schen- und Bearbeitungsspeicher für die Gesamtkonfi-
guration. In der Einführungsstufe ist eine Kapazität von
40 Gigabyte (entsprechend 40 Programmstunden ste-
reo bei 24 Bit Auflösung) vorgesehen. Reorganisation,
Sicherung und Überlauf der Festplatten erfolgt in der
Einführungsphase behelfsmäßig im teilautomatischen
Betrieb.

Ausstattung der Arbeitsplätze

Alle Arbeitsplätze bestehen jeweils aus einem PC-Sy-
stem, das über besondere Hard- und Software zur An-
kopplung an das Netzwerk mit dem Host-Rechner (Da-
tenbank) und dem Audioserver verbunden ist. Die Mög-
lichkeit der Recherche von Tondokumenten in der Da-
tenbank wird angeboten. Über die Datenbankrecherche
lassen sich Audio-Files aus dem Massenspeicher abru-
fen und können am Platz angehört werden. Die hierfür
notwendige Software muß den im Audio-File enthalte-
nen Time-Code anzeigen, besonders angewählte Auf-
setzpunkte (Indexpunkte) innerhalb des Audio-Files an-
springen (durch Wahl eines Time-Code-Wertes) und die
Audioinformation hörbar werden lassen.

Arbeitsplatz für Benutzer:
Ausstattung wie beschrieben; keine weitere Hard- und
Software

Arbeitsplatz für Dokumentare und Archivare:
Ausstattung wie beschrieben; die Möglichkeit von Upda-
te und Erfassung von Tondokumenten in ZWM wird
angeboten;
Bei Anforderung von Tondokumenten im Rahmen des
Programmaustauschs über Leitung können in der Erwei-
terungsstufe von diesem Arbeitsplatz Audiofiles in den
Übergabespeicher ausgegeben werden.

Arbeitsplatz für Techniker:
Ausstattung wie beschrieben; zusätzliche Hard- und
Software zur Erstellung und Bearbeitung von Audiofiles
(siehe unten); die Möglichkeit von Update und Erfas-
sung von Tondokumenten in ZWM wird angeboten;
Bei Anforderung von Tondokumenten im Rahmen des
Programmaustauschs über Leitung können in der Erwei-
terungsstufe von diesem Arbeitsplatz Audiofiles in den
Übergabespeicher ausgegeben werden.
Analoge Audioprogramme werden in A/D-Wandlern zu
digitalen Audiosignalen umgeformt. Umgekehrt können
digitale Audiosignale über D/A-Wandler in analoge Infor-
mationen umgesetzt und auf traditionellen Studio-Ton-

bandgeräten oder anderen Analoggeräten
aufgezeichnet werden. Allerdings können die
bereits digital vorliegenden Audio-Informatio-
nen auch direkt über entsprechende Schnitt-
stellen (z.B. AES/EBU) zu digitalen Aufzeich-
nungsgeräten gelangen.
Das gesamte File-Handling besorgt u.a. der
Audio-Monitor (z.B. SADiE), über den auch
die Abtastrate (44,1 oder 48 kHz linear) und
die Auflösung (16, 20 oder 24 Bit) festgelegt
werden kann. Ebenso lassen sich hiermit u.a.
der Tonschnitt, Filterung, Pegelanpassung,
Timing und PQ-Editing (z.B. ISRC-Code) aus-
führen, ohne das eingespielte Original anzu-
tasten (nondestruktive Bearbeitung). Die Be-
arbeitung selbst erfolgt auf dem Festplatten-
verbund (Array) des Audioservers.

Netzwerk:
Das Netzwerk verbindet die spezifizierten Ar-
beitsplätze mit der Datenbank und dem Au-
dioserver. Über diesen Weg werden Audio-
und Textdaten übertragen. Der Datenverkehr
im Netz wird so geregelt, daß alle angeschlos-
senen Arbeitsplätze gleichzeitig auf die Da-
tenbank und den Audioserver zugreifen kön-
nen. Da die Systemphilosophie im wesentli-
chen von einer Echtzeitübertragung von Au-
diodaten ausgeht (vgl. Allgemeines), sind alle
Zugriffe nur auf Audiofiles des Festplattenver-
bunds möglich. Auf Datenband ausgelagerte
Audiodateien müssen erst auf die Festplatten
geladen werden.

Einführungs- und Erweiterungskonzept:
Die Erstinstallation muß die gesamte Funktio-
nalität anbieten können, da nur das Zusam-
menspiel aller Komponenten einen Betrieb
überhaupt erst möglich macht. Eine Teilinstal-
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lation wäre verfehlt, da jedes Modul auf alle anderen
Module angewiesen ist. Eine Minimalkonfiguration ist
hingegen möglich und wird angestrebt. Dies betrifft die
Speichergrößen des Datenbandspeichers und der Fest-
platten, Zahl und Ausstattung der Arbeitsplätze für Be-
nutzer, Dokumentare und Techniker sowie die Konfigu-
ration des Audioservers.
Das Einführungskonzept sieht zunächst, im Sinne der
oben genannten ersten Stufe, vor gekoppelt an die vor-
handenen Hard- und Softwarekomponenten auf der
Host-Seite, ein Netz für das geplante digitale Archivspei-
chersystem zu installieren. Hinzu kommen auf der Hard-
wareseite der Audioserver in mittlerer Rechnertechnolo-
gie einschließlich der Festplatten, zwei PC-Arbeitsplätze
für Techniker und je ein PC-Arbeitsplatz für Benutzer
und Dokumentare. Die benötigte Software umfaßt die
Netzverwaltungs- und Betriebssystemsoftware für den
Audioserver und die diversen Arbeitsplätze.
Das Erweiterungskonzept betrifft die Aufstockung von
Netzwerk-, Festplatten- und Bandspeicherkapazitäten
sowie die Ausrüstung weiterer Arbeitsplätze für Benut-
zer, Dokumentare und Techniker, die Automatisierung
der Audiofileverwaltung und die Auslieferung von Audio-
files an externe ARD-Benutzer durch den Übergabespei-
cher.
Schematisch läßt sich die angestrebte Einführung und
ihre spätere Erweiterung wie folgt darstellen (s. Abb.
S. 241).

3 Finanzbedarf für Investitionen in der
Einführungsstufe

Der Umfang der Investitionen in der Einführungsstufe
geht davon aus, daß die bereits vorhandenen und nutz-
bar zu machenden Systemkomponenten ausgeschöpft
werden. Dazu zählen die mitbenutzte Hard- und Softwa-
re des hr-Rechenzentrums, insbesondere die bestehen-
de Möglichkeit der Datensicherung für den zu erwarten-
den Überlauf im geplanten Audiospeichersystem. Auf
die Anschaffung eines eigenen Bandspeichers wird da-

her in der Einführungsphase verzichtet werden können,
doch sollen im weiteren Verlauf der Realisierung dieses
Konzepts entsprechende Hard- und Softwarekapazitä-
ten geschaffen werden.
Die nachfolgende Aufstellung listet die Kosten für die
notwendigen Investitionen in der Einführungsphase auf.
Nicht berücksichtigt sind daher die EDV-Fremdleistun-
gen bei der Anpassung der Standardsoftware-Kompo-
nenten. Ihre Höhe hängt im wesentlichen von der Kon-
kretisierung des Systems ab und muß Gegenstand einer
Verhandlung mit den einschlägigen Herstellern sein
(z.B. die Firmen David, IBM, Sony, Grau-Automation
usw.).
Die beschriebene Konfiguration soll die Entwicklung und
Erprobung eines funktionsfähigen digitalen Audiospei-
chersystems mit den geringstmöglichen Mitteln in der
Einführungsstufe gewährleisten. Zur Realisierung des
Standardbetriebs wird die Erweiterung um höhere Spei-
cherkapazität, Rechner- und Netzleistung – auf der
Grundinstallation aufbauend – zu gegebenem Zeitpunkt
zu planen sein.
Die Ausstattung für das Projekt im Jahre 1995 erfordert
folgende Investitionen im Hard- und Software-Bereich:
1. Audioserver mit Festplattenverbund 

(40 Stunden stereo) DM 315 000,–
2. Betriebssystem- und betriebs- 

systemnahe Software DM  50 000,–
3. Netzsoftware und Hostanbindung DM  40 000,–
4. ein Arbeitsplatz für Benutzer DM  15 000,–
5. ein Arbeitsplatz für Dokumentare 

und Archivare DM  15 000,–
6. zwei Arbeitsplätze für Techniker DM  60 000,–

DM 495 000,–
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